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Einleitung 

H. L. Α. Hart,  Inhaber des Lehrstuhls für jurisprudence an der Uni-
versität Oxford und heute einer der einflußreichsten Vertreter seines 
Fachs, hat durch Anwendung der modernen sprachanalytischen Philo-
sophie der rechtswissenschaftlichen Grundlagenforschung neue Impulse 
gegeben. 

Sein Forschungsfach „jurisprudence "  ist nicht identisch mi t „Juris-
prudenz" als wissenschaftlicher Rechtsdogmatik1 oder als Gesamtheit 
aller Rechtswissenschaften2, sondern w i rd als der allgemeinste Tei l 
der Wissenschaften vom Recht verstanden8. Charakteristisch für die 
angelsächsische jurisprudence sind logische und soziologische Unter-
suchungen zu allgemeinen Strukturproblemen des positiven Rechts. Sie 
erschöpft  sich aber nicht — wie oft angenommen w i rd 4 — in solchen 
der Intention nach wertungsfreien  Strukturuntersuchungen.  Im Rah-
men des als „jurisprudence" bezeichneten akademischen Faches finden 
sich vielmehr auch wertende Erörterungen zur sachhaltigen  Grund-
theorie  des Rechtsdie  der traditionellen Rechtsphilosophie im Sinne 
der Rechtswertlehre  — d. h. der Lehre vom richtigen Recht oder von 
den Voraussetzungen der Rechtspolitik6 — zuzuordnen sind. 

Harts Werk enthält Beiträge zu beiden genannten Forschungs-
richtungen der jurisprudence. Die sachhaltige  Grundtheorie  des Rechts 
hat Hart durch mehrere Abhandlungen zu Problemen der Strafrechts-
reform  zu beeinflussen gesucht7, i n denen er sich unter anderem für 
eine gemäßigte Änderung des Schuldstrafrechts 8 und für die Straflosig-

1 Vgl. Somló,  Juristische Grundlehre, S. 2. 
2 Radbruch, The Law Quarterly Review 1936, S. 530. 
« Radbruch,  a.a.O., S.530; vgl. audi Darmstaedter,  ARSP, Bd. 38, 1949/50, 

S. 93. 
* Vgl. Black's Law Dictionary, Stichwort: Jurisprudence; Brusiin,  ARSP, 

Bd. 43, 1957, S. 465. 
β Zu diesem Begriff  vgl. Viehweg,  ARSP, Bd. 47, 1961, S.526, 531«.; 

Estudios Juridico Sociales, S. 205 ff. 
β Vgl. Kunz,  Ö.Z.Ö.R., 1952, S. 20; Somló,  a.a.O., S. 14. Diese Lehre w i rd 

teilweise der Naturrechtslehre gleichgesetzt (Kunz,  a.a.O., S. 9, 18), teilweise 
w i rd ihr die Naturrechtslehre als Teilgebiet untergeordnet (vgl. Somló,  a.a.O., 
S. 14). 

7 Grundlegend: Hart,  Prolegomenon to the Principles of Punishment; 
vgl. den Sammelband: Punishment and Responsibility. 

8 Hart,  The Moral i ty of the Criminal Law. 
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keit homosexueller Betätigung9 aussprach. Diese Arbeiten setzen sich 
vom Standpunkt einer liberalen Ideologie kritisch mi t dem bestehen-
den Strafrecht  und den Versuchen seiner theoretischen Rechtfertigung 
auseinander und gehören somit zur Rechtswertlehre.  Trotz der ideo-
logischen Tendenz dieser Untersuchungen kommt allerdings in ihnen 
eine scientistisch-positivistische Wissenschaftsauffassung  zum Aus-
druck, die typisch für die englische Rechtsphilosophie ist. Sie äußert 
sich darin, daß Hart nicht versucht, die von ihm an das geltende Recht 
angelegten Wertmaßstäbe als allgemeingültig zu beweisen. Für ihn 
ist die Gült igkeit solcher Maßstäbe offenbar  eine subjektive Annahme, 
die der objektiven Nachprüfbarkeit  durch die Wissenschaft entzogen ist. 

Der größere und bedeutendere Tei l der Studien Harts auf dem 
Gebiete der jurisprudence gehört jedoch nicht zur Rechtswertlehre, 
sondern ist logischen  und empirischen  Strukturuntersuchungen  gewid-
met. Bekannt wurde Hart durch seine Theorien über die Besonder-
heiten der Rechtssprache10 und seine auf Grund dieser Theorien vor-
genommenen Analysen  grundlegender  Rechtsbegriffe,  wie die der 
juristischen Person, des subjektiven Rechts und der juristischen 
Kausalität11. Diese Arbeiten beruhen auf der maßgeblich von Wittgen-
stein  beeinflußten (sprach-)analytischen Philosophie, die zusammen 
mi t dem logischen Positivismus heute zu den einflußreichsten philo-
sophischen Richtungen in der westlichen Welt gehört12. Andere empi-
rische Strukturuntersuchungen Harts halten sich dagegen überwiegend 
im Rahmen der herkömmlichen positivistischen Rechtstheorie. Gemeint 
sind Harts Arbeiten  zum Begrìff des Rechts,  i n denen er die formale 
Struktur des positiven Rechts sowie das Verhältnis des Rechts zur 
Moral und die Definierbarkeit  des Rechtsbegriffes  untersucht. Obwohl 
Hart in diesen Arbeiten nur selten auf seine sprachanalytischen 
Untersuchungen der grundlegenden Rechtsbegriffe  hinweist, stehen 
sie jedoch in so enger Beziehimg zu ihnen, daß sie ohne deren Kenntnis 
nicht zutreffend  gewürdigt werden können. 

Diese Arbeiten zum Begriff  des Rechts sind Gegenstand  vorliegender 
Abhandlung.  I m Verlauf der Erörterung soll auch ihr Verhältnis zu 

» Hart,  Law, L iber ty and Moral i ty. 
1 0 Grundlegend: The Ascr ipt ion of Responsibil ity and Rights; Definit ion 

and Theory i n Jurisprudence. 
u Vgl. Hart  and Honoré,  Causation i n the Law. 
i* Vgl. Hartnack, Wittgenstein und die moderne Philosophie, S. 91 f.: 

„Fürchtet man nicht, die Situat ion ein wenig zu vereinfachen, so kann man 
sagen, daß zwei philosophische Richtungen die fachphilosophische Welt i n 
den letzten fünfzehn  Jahren beherrscht haben: der logische Positivismus und 
die von England (hauptsächlich Cambridge und Oxford) ausgehende analy-
tische Richtung." 
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Harts Analysen der grundlegenden Rechtsbegriffe  untersucht werden, 
während Harts Abhandlungen zu Problemen der Strafrechtsreform 
als für seinen Rechtsbegriff  bedeutungslos außer Betracht bleiben. 

Hart hat seine Gedanken zum Rechtsbegriff  in mehreren Essays und 
abschließend in seinem Buch „The Concept  of Law"  niedergelegt. Im 
wesentlichen werden sich die folgenden Erörterungen auf dieses Buch 
stützen. Das ist jedoch nicht ohne Schwierigkeiten möglich. Harts A r t 
der Darstellung macht es schwer, seine Gedanken wiederzugeben. Das 
liegt zu einem guten Tei l daran, daß er in seinem „Concept of Law" 
eine ungewöhnliche Fülle von Stoff  behandelt, die er nach nicht leicht 
zu durchschauenden Gesichtspunkten ordnet: Nach einleitenden Aus-
führungen über die Möglichkeit einer Definition des Rechts18 entwickelt 
er in einer Auseinandersetzung mi t Austins Imperativentheorie eine 
eigene Strukturtheorie der Rechtsregei und des Rechts14, um diese 
dann in erweitertem Umfang noch einmal systematisch darzustellen15. 
I n den folgenden Kapiteln, die mi t den früheren  nur lose verbunden 
sind, prüft  er das Verhältnis des Rechts zu Gerechtigkeit und Moral1® 
und kommt im Schlußteil bei der Darstellung des Völkerrechts noch 
einmal auf seine Definitionstheorie zurück17. Dieser Aufbau  hat dem 
Buch den berechtigten Vorwurf  eingetragen, es handele sich eher 
um eine Sammlung einzelner Abhandlungen als um ein zusammen-
hängendes Werk 1 8 . Der innere Zusammenhang, in dem die Ausfüh-
rungen Harts miteinander stehen, läßt sich deshalb nur durch eine 
völ l ig neue Gliederung des Stoffes  aufzeigen. 

Auch Harts Ausdrucksweise  erschwert die verständliche Darstellung 
seiner Gedanken. Sein Vortrag ist oft so knapp, daß er viele Fragen 
offen  läßt19. Zudem ist seine Sprechweise offenbar  durch die analy-
tische Sprachtheorie Wittgensteinscher Prägung beeinflußt. Ein un-
klares Wort erklärt er oft nicht in der geläufigen Weise durch Defi-
ni t ion des Begriffes,  sondern durch Aufzählung der Voraussetzungen 
und Angabe der Funktion seines Gebrauchs in der Umgangssprache. 
Diese unserem Denken fremde A r t der Worterklärung bildet bei den 
Rezensenten des Buches eine ständige Quelle von Mißverständnissen. 

i» K a p i t e l l . 
" K a p i t e l n , I H , IV. 
i« Kapi te l V, V I , V I I . 
i« Kap i te l V I H , I X . 
17 Kapi te l X . 
18 Derham,  Melbourne Univ.L.R. , S. 398; i m gleichen Sinne auch Black-

shield,  ARSP, 1962, S. 339. 
i® VgL Rose, Tulane L.R., 1961, S. 197, wo die Unklarhei ten i n Harts 

Analyse des Rechtsbegriffes  auf den Wunsch des Autors zurückgeführt 
werden, philosophischen Schwierigkeiten aus dem Weg zu gehen. 


